Die 
Vofener Zeitung 
erſcheint täglich mit Ausnahme 
Montags. 


196. 


Veſtellungen 5 g Inſertionsgebühren 
nehmen alle, Belle Anſtalten des 1 ſgr. 3 vf für die viergeſpaltene 
Zn. und Auslandes 9 Zeile. 
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Freitag den 24. Auguſt. 


dais n, den 23. Auguſt. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
im ai geruhl: dem Wirthſchafts⸗Juſpektor Gelbke zu Kiperom 
eh teiſe Saatzig das Allgemeine Ehrenzeichen, und dem Schwimm⸗ 

rer Fr anz Scholz zu Breslau die Rettungs-Medaille am Bande 
zu berleihen. ; 


Se. Königl. Hoheit der Erbgroßherzog von Mecklenburg- 

trelitz iſt, von Neu- Strelig kommend, nach London hier durchs 

gereiſt, und Se. Hoheit der Herzog von Naſſau iſt nach Ham⸗ 
burg abgereiſt. 


Deutſchland. 

Berlin, den 22. Auguſt. Nach einer am 6. d. ergangenen 
Darlügung des General-Poſtmeiſters werden die Sendungen von 
Tüllen, Geldern und Packeten an die nach Süddeutſchland abge⸗ 

ückten preußiſchen Truppen und von denſelben, auch wenn die Be⸗ 
pre erung in den betreffenden anderen deutſchen Staaten durch die 
eußifchen Feldpoſten vermittelt wird, in dieſen Staaten, nament⸗ 
ch auch den fürſtlichen Thurn⸗ und Taxisſchen Poſten, nur in dem 
aaße portofrei befördert, wie in der Verordnung vom 7. Dechr. 

fi ft die mobilen Reihs-Truppen auf den deutſchen Poften bes 
oft t iſt. Das im Uebrigen für dergleichen Sendungen auf den 
d 8 in anderen deutſchen Staaten in Anſatz kommende Porto iſt 
rum } u Das Kriegs-Minifles 


tre 
ff der Sendungen an die Militärs der gedachten Armee geſchehe. 


ob c aufgefordert worden ſein, ſich endlich beſtimmt zu erklären, 
5 ſie bereits den nächſten deutſchen Neichstag, wie er in der Dreis 
MigE-Berfaffung feftgefegt worden, beſchicken wollen, oder nicht? 

ollte binnen 8 Tagen kein genügender Beſcheid eingegangen ſein, 
d eu in entſchloſſen, auf den dringenden Wunſch der übrigen 


in kürzeſter Friſt einen Reichstag nach Erfurt einzuberufen. 


25 Verfaſfung bereits bis auf die fünf letzten Artikel vollendet, 
Bi es iſt wünſchenswerth, daß die übrigen Abtheilungen dieſem 
ifpiel bald nachkommen. In der zweiten Kammer herrſcht bei 


faſſungs⸗Comimſſton d ber a Correſpondenz“ meldet, daß in der Vers 


wel a 
Verfaſſung angenommen feen. "Die Mingritat titel 1 und 2 der 


der nicht⸗deutſchen Landestheilt als Zuſa 


— Herr v. Gerlach hat der erfien mer ein von 40 Dorf⸗ 
der duert des Cösliner e ausgehendes Geſuch 
0 Inhalts überreicht: alle in der erſten Kammer figende Mitglie- 

er der aufgelöften Nationalverſammlung, die ſich für die Steuer⸗ 
verweigerung ausgeſprochen haben, ſofort in Anklageſtaud zu ver⸗ 
ſetzen und an ihrer Stelle Neuwahlen zu veranlaſſen. 

— Ein angeſehenes Mitglied der zweiten Kammer hat den 
Vorſchlag gemacht: beide Kammern möchten für die Dauer der ge⸗ 
genwärtigen Diät ihre Thätigkeit ausſchließlich auf die Reviſion 
der Verfaſſung, die Feſtſtellung des Budgets und die Regelung der 
Aniſchen Verhältniſſe beſchränken und zugleich durch übereinſtim⸗ 

Se Beſchluß die Regierung ermächtigen, die Einholung der 
(ln igung für die proviſoriſch erlaſſenen Gelege und der Bes 
nahmen über verhängte Ausnahmezuſtände bis zur nächſten 

nicht u bderſchieben. Dieſer Vorſchlag, gerechtfertigt durch die 
ewältigende Menge der zur Erledigung durch die jetzigen 
ſchein N vorliegenden gefeggebenden Aufgaben, welcher, allem An- 
cheiterte re auch der Regierung nicht unwillkommen geweſen wäre, 
ter ſcho och an dem Umſtande, daß die erfle Kammer die Früchte 
urch ei N vor der Vertagung begonnenen geſetzgebenden Arbeiten 

ein längeres Verſchieben nicht preiszugeben geneigt iſt. 

niſterprä us dem Umſtande, daß in der Eröffnungsrede des Mi⸗ 
a a bei dem Wiederzuſammentritt der Kammern, der 
—— . und Einkommenſtcuerfrage keine ausdrückliche Er⸗ 
ne eg bat man vielfach die Vermuthung herleiten 
die Vorlegung de ot der Regierung überhaupt nicht mehr auf 
Selbſt die andes Per bezüglichen Geſez⸗Entwürfe gerichtet. 
warteten Steuer Reformen fieht in jenem Schweigen über * 
glauben hinlänglich unterrichtet ie eim übles Zeichen ber Zeit — 
— als durchaus unbegründet b, um alle 935 e 
a ü Zeichnen und verſichern zu ’ 
aß der Geſetzentwurf über Einführung einer Einkemwenſten = 


nen Kurzem den Kammern vor ier⸗ 
doe die Volksvertretung Beſchluß 1015 erden, und 1. 1 7 in 
vor Geſetzentwurfs über die Aufheb ft, auch mit der Vorlegung 
ven Fa 1 ung der Grundſteuerfreiheiten 
10 ügen werden wird. ah die zum vorbereitenden Geſcte 
N, getan Juni verheißene Inſtruction noch nicht erlaſſen worden 
Fipfrage auf den Entſchluß des Finanzminiſters über die Prin⸗ 
nung als east keinen Kückſchluß. Ja wir glauben ſelbſt die Mei⸗ 
rium die beide irrige bezeichnen zu können als wolle das Miniſte⸗ 
daß es ſich nich Steuerfragen in der Weiſe als offene behandeln, 
geſprochenen @,Ür gebunden erachte, die in den Entwürfen aus⸗ 
mit ihnen, wie mit date als ſeine eigenen zu vertheidigen, und 
— Belannili feinen übrigen Vorlagen, zu flehen, 
ch wurde die Königliche Eiſengießerei am 18. 


März vor. J., dem Berliner Revolutionstage, durch eine Brand⸗ 
fliftung/zerflört. Die dadurch herbeigeführten Brandentſchädigungs⸗ 
Gelder zum Belauf von circa 49,000 Rthlr. fielen der ſtädtiſchen 
Feuerverſicherungs⸗Kaſſe zur Laſt und find gegenwärtig bereits von 
den hieſtgen Hausbeſitzern eingezogen. Es wurden indeß von Sei⸗ 
ten der Letzteren mehrfache Einwendungen dagegen erhoben, und 
die Stadtverordneten-Verſammlung machte ſich zum Organ dieſer 
Einweudungen, indem fie unter dem 24. Mai den Antrag an das 
Miniſterium ſtellte: „Ein Hohes Staatsminiſterium wolle von der 
Beitreibung der betreffenden Beiträge durch den Magiſtrat abſte⸗ 
hen, den Rechtsweg über dieſe Frage nicht abſchneiden, vielmehr 
entweder durch Anſtellung einer Klage die Entſcheidung der Ge⸗ 
richte über die Natur der Ereigniſſe dom 18. März herbeiführen, 
oder den Erſatzanſpruch zugleich fallen laſſen.“ In ihrer Deduc⸗ 
tion ſtützte ſich die Stadtverordneten-Verſammlung beſonders dar= 
auf: das Feuerkaſſen⸗Reglement von 1791 beſtimme, daß ein Feuer⸗ 
ſchaden, welcher durch reinen Zufall, durch Verbrechen oder Ver⸗ 
ſehen eines Dritten veranlaßt werde, von der Societät zu erſetzen 
ſei. Die Ereigniſſe vom 18. März ſeien aber weder Zufall, noch 
bloßes Verſehen, noch Verbrechen, ſondern etwas, das in keinem 
Feuer⸗Reglement des 18ten Jahrhunderts vorgeſehen ſei. — Wie 
verlautet, ſoll das Miniſterium fo eben beſchloſſen haben, auf dieſe 
Eingabe einen lediglich abweiſenden Beſcheid zu ertheilen. Es 
ſoll insbeſondere der Anſicht fein, daß die Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung der am 18. März verübten Brandſtiftung den Charak— 
ter eines Verbrechens unmöglich abſprechen könne, daß ſonach auf 
Grund des Feuerkaſſen-Reglements die volle Verpflichtung zum 
Erſatz beſtehe und durchaus kein Rechtsgrund für die Abweichung 
davon angeführt werden könne. Aber auch nicht einmal Billigkeits⸗ 
rückſichten ließen ſich geltend machen, da der Berliner Feuerkaſſen⸗ 
Beitrag ſelbſt für das Jahr 1848 noch nicht die Höhe derjenigen 
Summe erreicht habe, welche andere provinzielle Societäten durch- 
ſchnittlich aufzubringen hätten. Es ſoll endlich zur Sprache gekom⸗ 
men fein, daß der Staat die Brandentſchädigung für die Eiſen⸗ 
gießerei um fo weniger aus feiner Kaſſe tragen könne, als er bei je= 
nem Brande an baarem Gelde, Inventarium, Modellen ꝛc. bereits 
einen Verluſt von 165,750 Rthlr. gehabt habe. 

— Seit einiger Zeit wird das Publikum mehrfach durch Leute 
betrogen, welche werthloſe Bücher unter Verſchluß in den Häuſern 
abgeben, mit dem Bewerten, dieſelben ſeien von irgend Jemand 
aus dem Haufe beſtellt. Auf dem Umſchlage ſteht gewöhnlich der 
Preis mit 17 Sgr. 6 Pf., öfter auch 22 Sgr. 6 Pf. verzeichnet, 
auf deſſen Bezahlung natürlich gedrungen wird, da es ja auf die⸗ 
ſelbe abgeſehen if. 5 

PPC Stettin, den 21. Auguſt. Die Cholera herrſcht lei⸗ 
der immer noch in unferer Stadt. Es erkrankten in der letzten Zeit 
durchschnittlich täglich 25 und ſtarben 10 Perſonen. Wir können 
hierbei nicht unerwähnt laſſen, daß die Waſſerkur zur Heilung der- 
ſelben in vielen Fällen mit Erfolg angewendet worden iſt. In der 
hieſigen ſtädtiſchen Krankenanſtalt find die Cholerakranken ſchon 
6 länger als 4 Wochen nach dieſer Methode behandelt wor⸗ 

en und es haben ſich dabei ebenfalls ſehr günſtige Reſultate 
herausgeſtellt. Es hat ſich daher bereits hier ein Verein der Waſ⸗ 
ferfreunde gebildet, um die Prießnitzſche Heilmethode zu der ihr ge= 
bührenden Anerkennung hinzuführen. Derſelbe wird ſich zunächſt 
die Berufung eines tüchtigen und erfahrenen Waſſerarztes hier an⸗ 
gelegen ſein laſſen. — In den letzten Wochen haben ſich unſere 
Secbäder mit zahlreichen Beſuchern gefüllt. Die Swinemünder 
Badelifte zählt circa 2400, die der Diwenows bei Cammin circa 
258 Gäſte. Ebenſo ſind das ariſtokratiſche Heringsdorf und das 
idylliſche Misdroy ſtark beſucht. — Seit einiger, Zeit wird an der 
Herstellung clectromagnetiſcher Telegraphen zwiſchen Berlin und 
Stettin gearbeitet. Täglich wird 1 bis 14 Meile an Draht gelegt 
und es läßt fi daher erwarten, daß die Vollendung deſſelben bin- 
nen Kurzem bevorticht. Da zwiſchen hier und Poſen bereits eine 
clectriſche Telegraphenverbindung längſt der Eiſenbahn beſteht, fo 
iſt damit zugleich die Verbindung von Berlin nach Poſen hergeſtellt. 

Koblenz, den 19. Auguſt. Nachdem die Zahl der in une 
ſerer Nähe, beſonders in Bad Ems, verweilenden Franzöſiſchen 
Legitimiſten ſeit einiger Zeit ziemlich angewachſen, traf geſtern auch 
der Herzog v. Bordeaux als Graf v. Chambord hierſelbſt 
ein, wo feine Gemahlin ihn erwartete und nach Ems begleitete. 
Unter ſeinem zahlreichen Geſolge bemerkten wir die Herzoge von 
Levis und Riviere, fo wie den Marquis v. Paſſy, Hrn. v. 
Barande u. A. m. Natürlich gewinnt nun das Gerücht von 
einem Legitimiftens Kongreffe, deſſen wir ſchon einmal erwähnten, 
Beſtand, zumal noch mehrere Notabilitäten dieſer Partei erwartet 
werden. 5 

Düffeldorf, den 19. Auguſt. Die Zahl der Unterſchriſten 
mehrt ſich anſehnlich unter der Adreſſe an ve Prinzen deli, 
welche in einfachen aber herzlichen Worten den erſten Bürger Düſ⸗ 
feldorfs erſucht, wieder zurückzukehren zu der Stadt, die er feit 
Jahren bewohnt; auch liegt eine andere Liſte für diejenigen offen, 
welche ſich an der Deputation nach Rbeinftein betheiligen wollen. 
Es hat die hieſige Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft ein Dampfſchiff 
zu dem Ende zur Verfügung geſtellt, und wird auch der allgemeine 
Muſtikverein ſich bei dieſer Fahrt betheiligen. 


Hamburg, den 19. Auguſt. Geſtern ſind der Kaiſerlich Oeſter— 
reichiſche General Eberle und der Königlich Sächſiſche Major v. Witz⸗ 
leben hier angekommen. Beide Herren reifen bekanntlich im Auftrage 
des Reichs⸗Miniſteriums, um wie es heißt, die Manſchaft der Deut: 
ſchen Flotte — für die Ceutralgewalt in Eid und Pflicht zu nehmen. 

(Weſ. 3.) 
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Hamburg, den 20. Auguſt. Das Verhältniß der Preußiſchen 
Beſatzung in Eckernförde zu der zur Beſetzung der dortigen Schanzen 
unter dem Kommando Jungmann's zurüͤckgebliebenen Schleswig⸗Hol⸗ 
ftein’fchen Artillerie und der zum Schutze der „Gefion“ daſelbſt bes 
findlichen, im Dienfte der Centralgewalt ſtehenden Flottenmannſchaft 
dürfte noch manche Verwickelungen darbieten. Denn die Daͤnen werden 
begreiflicher Weiſe Bedenken dagegen erheben, daß Schleswig Hol- 
ſlein'ſche Soldaten und Matroſen noch überhaupt im Schleswig'ſchen 
weilen dürfen, wie ſie denn auch die baldige Entfernung des Schles⸗ 
wig⸗Holſteiniſchen Gendarmeriecorps aus Nordſchleswig bereits ftürs 
miſch genug in ihrer Preſſe gefordert haben. Nun kommen auch noch 
ſtatt der 2000 Schweden, die der Waffenſtillſtandstraktakt ſtipulitt, 
4000 Schweden und Norweger, und Danemark ſchickt von Neuem 
wenn auch kein Blokadegeſchwader, doch eine Obſervationsflotille in 
die Nordſee. 

Bremen, den 18. Auguſt. Die Erklärung der Bürgerſchaft, 
in welcher der Beitritt zum Dreikönigsbunde abgelehnt wird, iſt 
nach einer lange dauernden, ſehr animirten Sitzung, nach einem 
Antrage des Herrn Wiſchmann abgegeben worden. Eine Ma⸗ 
jorität von 54 Stimmen hat ſich für dieſe Antwort entſchieden, in⸗ 
dem bei der namentlichen Abſtimmung von 244 Stimmenden 144 
für, 90 gegen den Antrag der Linken geſtimmt und 10 Mitglieder ihre 
Stimme fuspendirt haben. Die Erklärung der Bürgerſchaft lautet 
darnach, wie folgt: „Die Bürgerſchaft dankt dem Senate für die 
ihr gewordene Mittheilung; fie verkennt keinesweges die hohe Wich⸗ 
tigkeit dieſes Gegenſtandes und hat es mit Dank erkannt, daß der 
Senat demfelben, im Intereſſe unſeres Gemeinweſens ſofort ſeine 
ganze Aufmerkſamkeit gewidmet hat. Bei Berathung deſſelben ha⸗ 
ben ſich bei der Bürgerſchaft jedoch Bedenken gegen den ſofortigen 
Anſchluß erhoben, die ſie nach der ſorgfältigſten Prüfung für jetzt 
nicht zu beſeitigen vermag; denn in Erwägung der Stellung der 
größeren Deutſchen Regierungen gegeneinander und zu ihren Völ⸗ 
kern, — in weiterer Erwägung, daß ſich bis jetzt noch kein größe⸗ 
res Deutſches Volk durch ſeine Vertreter in den Kammern über 
dieſen Gegenſtand ausgeſprochen hat, ſcheint es ihr, daß derſelbe 
noch nicht diejenige beſtimmte Geſtalt gewonnen hat, die ſie nach 
ihrer Anſicht und von ihrem Standpunkte aus ſchon jetzt beſtimmen 
könnte, eine definitive Erklärung über den Beitritt Bremens zu 
dem Dreikönigsbündniſſe und dem Verfaſſungs-Entwurfe abzuge⸗ 
ben. Sie ſetzt dieſelbe vielmehr, wenn nicht außerordentliche Um» 
ſtände ihr die Abgaben derſelben ſchon früher als gerathen erſchei— 
nen laſſen, — bis dahin aus, daß die Stände von Hannover, 
Oldenburg und die Bürgerſchaft ihre Erklärung über dieſen Gegen⸗ 
ſtand abgegeben haben.“ 

Kiel, den 16. Auguſt. So eben erfahren wir einige Details 
über die Anſtände, die ſich der Ausführung des Waffenſtillſtandes 
entgegenſetzen. Herr Hodges hat ſich in ſeht ſtarken Ausdrücken 
über die erſtaunliche Illoyalität in dem Benehmen der Dänen ge— 
äußert; wir kennen fie längſt in dieſer Weiſe als betrügeriſch und 
treulos, und wir müſſen es leider bekennen, daß unter den Leitern 
oder Helfern ihrer treuloſen Politik auch geborne Deutſche ſind. 
Die Pleſſens, von denen einer in Berlin und Potsdam wieder⸗ 
holentlich empfangen worden, gehören in dieſe Kategorie. 
Dame aus Kopenhagen, die früher hier wohnte und ſo eben an⸗ 
gekommen iſt, erzählt unglaubliche Dinge von der Wuth der Ko⸗ 
penhagener gegen den Waffenſtillfand, von ihrem fanatiſchen Haſſe 
gegen uns; ihre Verwandten hatten fie beſchworen, nicht in dies 
„völlig geſetzloſe Land“ zu reifen, wenigſtens ihren Knaben nicht 
mitzunehmen, der gleich auf der Straße ermordet werden würde. 
In einem geſelligen Kreiſe, wo ſie auf die Frage: wie man ſie bei 
ihrer Abreiſe aus Kiel gemißhandelt habe? die Antwort gab, daß 
man ihr bis zum letzten Augenblick durchaus zuvorkommend und 
theilnehmend begegnet ſei, wandte ſich mit dieſer Antwort Alles von 
ihr hinweg als von einer Verrätherin Dänemarks. Dieſelbe Dame 
brauchte den Ausdruck: „die Mütter laſſen ihre Säuglinge unge⸗ 
ſtillt und ihre Kinder ungeſäubert“, um der Politik zu leben. 
Uebrigens hat der Sieg von Friderieia dort einen tiefen Eindruck 
gemacht; unſere 7800 Mann haben, wie jetzt die Dänen ſelbſt an⸗ 
geben, ihnen 3885 Mann getödtet und verwundet! Dennoch ſoll⸗ 
ten wir uns nicht wundern, wenn die Dänen es von Neuem auf 
das Aeußerfie ankommen laſſen; man erwartet hier eine Verände⸗ 
rung des Miniſteriums, ein Wiedereintreten der extremſten Män⸗ 
ner — weil die Bevölkerung von Kopenhagen den Waffenſtillſtand 
verabſcheut. Herr Hodges hat von Flensbung aus fofortige Rück⸗ 
gabe der Gefangenen, ſofortige Aufhebung der Blokade unſerer 
Häfen gefordert, nach dem Waffenſtillſtand mußte beides am 12. 
Auguſt geſchehen ſein — was wird man thun, wenn Dänemark 
1 ſich zu weigern? Wird endlich England ſeine Augen 
öffnen! 
Kaſſel, den 18. Auguſt. Heute Mittag um 12 Uhr zog von 
unſern aus Schleswig Holſtein zurückkehrenden Kriegern das 2. 
Bataillon des Regiments Kurfürſt, den General-Major Span⸗ 
genberg und den Brigadeſtab an der Spitze, hier ein. Am Hol⸗ 
ländiſchen Thore war zur Bewillkommnung unſerer braven vater⸗ 
ländiſchen Krieger eine Ehrenpforte errichtet; der Kommandeur der 
Bürgergarde mit dem Stabe derſelben, die Schwadron und zwei 
Kompagnicen waren ihnen entgegen gezogen und brachten ihnen 
ſchon unterwegs die freudigen Grüße der Refldens, deren Bewoh⸗ 
ner fie mit herzlichem Zuruf empfingen. Das Bataillon zog auf 
den Friedrichsplatz, woſelbſt Se. K. Hoheit der Kurfürſt mit feiner 
Adjutantur und militairiſchem Gefolge ſie muſterte und mit Hur⸗ 
rahruf empfangen wurde, worauf das Bataillon in ſeine Kankone⸗ 


ments in der Umgegend zog. 


Eine 


Kaſſel, den 18. Auguſt, Abends 10 Uhr. Regierungsrath von 
Wintzingerode hatte geſtern Abend wiederholt die Aufforderung er⸗ 
halten, ein Miniſterium zu bilden. Heute Morgen meldete derſelbe 
dem Kurfürſten (wie ſchon früher), daß er auf keinen Fall ein Mini⸗ 
ſterium übernehmen könne. Nachdem auch bis Mittag 11 Uhr keine 
Kunde von dem Zuſtandekommen eines anderen Miniſteriums ange 
langt war, begab ſich der permanente Ständeausſchuß nochmals nach 
Wilhelmshöhe, um vom Regenten die Beſeitigung des verfaſſunge⸗ 
widrigen Regierungszuſtandes nunmehr auf's Entſchiedenſte zu be⸗ 
gehren. Wie man hört, kouate derſelbe Anfangs zu keiner Audienz 
gelangen, nachdem aber die Forderung dringender und dringender ge⸗ 
ſtellt war, empfing der Kurfürſt gegen 6 Uhr den Ausſchuß und nahm 
nun deſſen Vermittelung zur Wiederherſtellung des früheren Mini⸗ 
ſteriums, unter Genehmigung der von den fünf Mitgliedern deſſelben 
bei den abgebrochenen Unterhandlungen geſammter Hand gemachten 
Vorbehalte in Anſpruch. Eberhard, Baumbach, Wimpermann und 
Bödicker ließen ſich auch auf Audringen des Ausſchuſſes bereit finden, 
ihre früheren Stellen wieder einzunehmen; Geheimerath v. Schenk 
dagegen hat wiederholt erklärt, daß er durchaus nicht wieder eintreten 
könne und werde. Es wurde deshalb in Vorſchlag gebracht, daß einer 
der übrigen Herren das Departement des Auswärtigen einſtweilen 
mitübernehme, bis dem Landesherren von den Miniſtern eine geeig— 
nete Perſon in Gemäßheit des Reſkripts vom 14. Auguſt d. J. be⸗ 
zeichnet werden koͤnne. Nachdem der Churfürſt über dies Alles durch 
den Ausſchuß Mittheilung empfangen, wurden die vier Herren gegen 
9 Uhr ins Schloß berufen, um alsbald ihre Aemter anzutreten. So 
kann die Miniſterkriſis endlich als beſeitigt angefehen werden. Mor- 
gen früh 10 Uhr wird der Ausſchuß den übrigen Staͤndemitgliedern 
hiervon Mittheilung machen und ſolche wohl nunmehr alsbald in ihre 
Heimath entlaſſen. Der Kurfürſt reift morgen nach Oſtende. (N. H. 3.) 

Mannheim, den 16. August. In unferem Lande bereiten 


ſich die Auswanderungen nach Amerika immer mehr vor, und fie 


würden es noch in größerem Maßſtabe, wenn nicht der Mangel an 
Geld und die Stockung von Geſchäften den Güterverkauf beinahe 
unmöglich machten. Wie man verſichert, wird Staatsrath Tre— 
furt, welcher an der Spitze eines zu dieſem Zwecke gebildeten Co— 
mites ſteht, ſich nach Amerika überſiedeln. 

Mannheim, den 20. Auguſt. Hier in Mannheim machen 
anomyme Briefe mehr Rederei und Aufſehen, als die Rückkehr des 
Landesfürſten; ihre Preußen gehen den Maunheimern über Alles. 
Und dieſe ihre Lieblinge werden mit Mord bedroht! Major o. Wirte 
derſic, der Vorſitzende beim Standgericht, hat die ſchriftliche au: 
nyme Anzeige bekommen, daß ſein und der übrigen „Schergen des 
Blutgerichts“ Ende nahe ſei, zweiunddreißig freie Deutſche Männer 
hätten ſich unter einander „ſchriftlich“ verpflichtet, ihnen das Lebens⸗ 
licht auszublaſen. Klingt das nicht entſetzlich? Daß ſolche anonyme 
Schreibereien den Betreffenden hoͤchſteus ein Achſelzucken abnöthigen, 
brauche ich Ihnen wohl kaum zu verſichern. Die Standgerichte be— 
ginnen morgen wieder; hier werden binnen Kurzem einige ſchwer 
gravirte Mannheimer vorkommen, auf deren Vetzuadigung man feſt 
rechnet. 

reiburg, den 17. Auguſt. Dem evangeliſchen Pfarrer 
Kraft aus Düſſelderf, der ſeit einigen Tagen ſich hier befindet, um 
die nothwendigen Schritte zur Begnadigung Kinkel's zu thun, iſt 
höheren Ortes die Weiſung geworden, unverzüglich nach dem Nies 
derrheine zurückzukehren und dort die nächſten Verwandten und 
reunde Kinkel's zu veranlaſſen, ſich noch einmal mit einem Gna⸗ 
dengeſuche an Se. Majeſtät den König zu wenden. An Kinkel's 
Begnadigung, reſp. an der Verwandlung des bereits über ihn aus⸗ 
geſprochenen, aber noch nicht publicirten Todesurtheiles in eine aus 
dere Strafe, iſt wohl alſo nicht mehr zu zweifeln. (Mainz. J.) 

Freiburg, den 17. Auguſt. Folgendes heute hier erſchienene 
Plakat bringt abermals mehrere Entſcheidungen des hieſigen Stand» 
gerichts, welches über Preuhiſche bei dem Aufſtand betheiligte Staats- 


angehörige beſtellt iſt: . 
„Warnung. Durch kriegrechtliches Erkenntniß vom 15. d. 
M. ſind folgende Preußiſche Staatsangehörige: 1) der Schuhmacher 

akob Müller aus Stromberg, Kreis Kreuznach, Regierungsbe— 

zirk Koblenz, 2) der Eiſengießer Karl Reetz von der Sainerhütte 
bei Engers a. R., 3) der Schneider Johann Heil aus Simmern, 
Regierungsbezirk Koblenz, wegen Beförderung der Unternehmungen 
der Aufrührer gegen Preußiſche Truppen ordentlich ein Jeder von 
ihnen zu dem Verluſte der Preußiſchen Nationalkokarde und zu 
zehnjähriger, in einem Zuchthauſe zu verbüßenden Feſtungsſtrafe 
verurtheilt, dieſes Urthell von mir heute beſtätigt und die Strafen 
ſofort in Vollzug geſetzt worden, was hiermit zur öffentlichen Kennt— 
niß gebracht wird. 
Hauptquartier Freiburg, den 16. Auguſt 1849. Der kom⸗ 

mandirende General des 1. Armeekorps der Königlich Preußiſchen 
Operatiousarmee am Rhein. v. Hirſchfeld.“ 

Kaiſerslautern, den 15. Auguſt. Der ſteckbrieflich verfolgte 
Schüler von Zweibrücken, Mitglied der Reichsregeutſchaft, befin- 
det ſich in Sicherheit im Bade Niederbronn im Elſah. 

Raſtatt, den 18. Auguſt. Je prachtvoller die Verzierung der 
Stadt, um ſo weniger wird ſie ein Ausdruck der hiefigen Stimmung 
ſein, denn man macht ſich feinen Begriff, wie gereizt dieſelbe gegen 
die Preußiſche Heriſchaft iſt. Freilich haben auch noch keine Maßre— 
geln der oberſten mi verſohnend und begütigend wirken können. 
Ein beſonderer Grund er äußerſt gedrückten Stimmung, der freilich 
aus der Bürgerſchaft ſelbſt entipringe, in das entfegliche Denuncla⸗ 
tionsweſen, das hier an der Tagesordnung if. Ein beliebiger De— 
nunciant, ich weiß kein ſchlechteres Wort für ihn, giebt zu verſtehen, 
daß dieſer oder jener Bürger ſich früher einmal, ſei es wahr oder 
nicht, an den Aufwiegelungen betheiligt habe, alsbald ſindet es Nach⸗ 
rede und der Verdächtige iſt ſchueller in den Kaſematten, ais wieder 
auf freiem Fuß. a 

— Der Großherzog iſt nun zurück, man glaubte, die Erekutto⸗ 


800 


tionen würden eingeſtellt werden, aber mau dürfte ſich irren. Man 
glaubt ER jemehr Todesurtheile und Exekutionen, deſto mehr Ab⸗ 
ſchreckung, eſto mehr Bekehrung unter den Uebelgeſtunten! Mochte 
man ja nicht fehl ſchießen in ſolchen Berechnungen. Während aber, 
ſo häufig Morgens 4 Uhr eine Gewehrſalve ertönt und eine Seele 
weniger lebt, ſingen die Gefangenen in den Kaſematten zum Theil 
ſchon wieder das „Heckerlied“. Sie würden es ſchwerlich thun, wenn 
ſie wüßten, daß hoͤheren Orts die Anſicht beſteht, es müßten nicht 
nur die Rädelsführer, ſondern auch von jeder Kompagnie 2 bis 3 
Mann, und überdies noch einige Bürger — zum warnenden Beiſpiel 
— erſchoſſen werden. D. Z. 
Karlsruhe, den 18. Auguſt. In Bezug auf die militaiti- 
ſche Beſetzung uuſeres Landes veinimmt man, daß die Preußiſche 
Regierung angeboten habe, 30,000 Mann während eines Zeitrau⸗ 
mes von fünf Jahren in Baden zu belaſſen; allein unſere Regierung 
habe nur 25,000 Mann für drei Jahre verlangt. Von dem Badi⸗ 
ſchen Militair ſollen etwa 10,000 Mann in Garniſonen an der 
Oſtſeeküſte gelegt, und zur Ergänzung unſeres Heeres nur Cadres 
in kleinen Garniſonen Badens gebildet werden. Viele unferer Offi⸗ 
ziere ſollen bereits um ihren Abſchied eingekommen ſein, darunter 
auch der in neuerer Zeit bekannt gewordene Oberft von Hinfeldey, 
deſſen Tapferkeit beim Hecker⸗Putſche befungen wurde. Alle jene 
Offiziere, welche — wenn auch aus beſter Abſicht und nur in den 
erſten Tagen des Aufſtandes — eine Anſtellung unter der revolutio⸗ 
nairen Regierung angenommen haben, werden eutlaſſen; diejenigen, 
welche jemals in der Armee als Offiziere geſtanden find, müſſen — 
gleichviel, ob fie mit oder ohne Penſion ausgeſchieden — eine ſchrift⸗ 
liche Erklarung über ihr Verhalten während der Revolutionszeit beim 
Kriegsminiſterium einreichen. a 
Karlsruhe, den 18. August. So eben hat unter Kanonen⸗ 
donner und Glockengeläute der Einzug des Großherzogs ſtattgefun⸗ 
den. Se. Königl. Hoheit ſaß in einem Gallawagen zur rechten 
Seite des Prinzen von Preußen, in den nächſtfolgenden Wagen 
die geſammte Großherzogliche Familie, mit Ausnahme des Erb⸗ 
großherzogs. Der Zug war überaus glänzend, namentlich durch 
das militatriſche Gefolge, in dem ſich von Preußiſchen Generalen 
die General-Lleutenants Graf von der Gröben und v. Peucker, und 
mehrere Gencral-Majore, darunter v. Schack und v. Cölln, von 
Heſſiſchen die Generale Schäfer, Bechtold und Wachter befanden. 
In dieſem Augenblick iſt der Großherzog in der Kirche. Um 114 
Uhr iſt große Parade über die K. Preußiſchen Truppen, zu denen 


auch das in Ettlingen und Durlach vertheilte Naſſauiſche Bataillon 


gezogen wurde, und über die Bürgerwehr. Die Stadt bietet ſeit 
heute Morgen einen eben fo freundlichen, als feſtlichen Anblick. 
Die Häuſer ſind mit Laub- und Blumengewinden verziert, überall 
hängen Fahnen aus, meiſtentheils Badiſche, aber auch Deutſche und 
Preußiſche ſind hier und da ausgeſteckt. Aus dem Fenſter des 
Oeſterreichiſchen Geſandtſchafts-Sekretairs flaggt die ſchwarzgelbe 
Fahne. Auf dem Giebel des Rathhauſes prangt die Deutſche Jane, 
auf dem Balkon deſſelben Gebäudes, die Büſte des Großherzogs 
umgebend, find die Landesfarben und zwei Preußiſche Fahnen aus⸗ 
geſteckt. Die Illumination, welche heute Abend ſtatiſinden ſollte, 
unterbleibt. 

— Die Landung der Großherzoglichen Familie bei Knie- 
lingen ſoll, wie uns von Augenzeugen verſichert wird, eine überaus 
rührende Scene geweſen ſein. Allen Anweſenden traten Thränen 
in die Augen, als der Großherzog und ſeine erhabene Gemahlin, 
umgeben von ihren Kindern, ans Land traten. Markgraf Wil⸗ 
helm eilte ſeinem Bruder zuerſt entgegen, um ihn zu begrüßen; ſie 
hatten ſich drei Monate nicht geſehen, und was war in dieſen drei 
Monaten Alles vorgegangen! Der Prinz von Preußen begrüßte 
nach ihm das fürſtliche Paar. Die Erremonicen der Empfangs⸗ 
feierlichkeiten bei der Landung gingen nach der im Programm ent⸗ 
haltenen Vorſchrift vor ſich. Am jenſeitigen Ufer hatten ſich Vaiec⸗ 
riſche Chevauxlegers und Artillerie aufgeſtellt, und während die 
Muſik der erſteren die Melodie der Volkshymne ſpielte, miſchte die 
letztere ihre Geſchützſalven mit denen des Preußiſchen Geſchützes, 
welches dieſſeits poſtirt war. Wie anders erklang heute dieſer Don⸗ 
ner, den wir vor einigen Wochen noch mit Angſt und Schrecken 
vernahmen! 

— Aus Veranlaſſung der Heimkehr der unentbehrlichen Land» 
wehrmänner eines Theils der Königl. Preuß. Rheinarmee iſt an das 


zweite Corps derſelben folgender Corpsbefehl erlaſſen worden: 
Karlsruhe, den 16. Auguſt 1849. 


Corpsbefehl. Ein Theil der Landwehr, deſſen Rückkehr 
beſonders wünſchenswerth erſchien, tritt heute feinen Marſch in die 
Heimath an. Die Ehre des Vaterlandes rief ihn. Dem bedräng⸗ 
ten Bruderſtamme iſt die Hül’e geleiſtet, der Feind vernichtet. Mit 
Ehren reich gekrönt, kehrt er an den Heerd der Seinen zurück. Der 
Dank des Vaterlandes und aller Edlen folgt ihm. Allen wackeren, 
aus unſerer Mitte ſcheidenden Kameraden rufe auch ich ein herzlis 
ches Lebewohl nach. — Wo wir uns wiederſehen, finden wir uns 
auf dem Felde der Ehre und Treue. 

Der kommandirende General 2. Rheinkorps, 
RE (Gez.) Graf v. d. Gröben. 

Mit Vergnügen theilen wir auch einen, nicht früher zu unferer 
Kennntiß gekommenen, Befehl an daſſelbe Corps mit, welcher den 
oben ausgeſprochenen Dank näher begründet: f 

5 2 Kuppenheim bei Naſtatt, am 23. Juli 1849. 

Corpsbefehl. Die Einnahme der Feſtung Raſtatt iſt ein 
großer Erfolg. Mehr als 3 Wochen hat das 2. Armee⸗Corps Tag 
und Nacht hart am Feinde geftanden, manchen Kampf gekämpft, 
und manche Beſchwerde willig ertragen. Der Sieg der gerechten 
Sache krönte die Ausdauer. Faſt mehr als Dies freut mich aber 
die würdige Haltung des Armeckorps bei der heutigen Uebergabe der 
feindlichen Beſatzung, deren Wege unſerer unerſchütterlichen Pflicht⸗ 
treue unmittelbar entgegenlaufen. Ich ſpreche dafür meine Aner⸗ 
kennung und meinen Dank aus. Sie war des Geiſtes der Armee 
würdig. Der kommandirende General 2. Rheinkorps. 

Graf v. d. Gröben. 


Oeſterreich. 
Wien, den 17. Auguſt. Sicherem Vernehmen nach ſoll ein Mann, 
der nunmehr bald ſeit einem halben Jahr als Juquiſit eine Zelle des 
vergitterten Gebäudes am Joſephsglacis bewohnt, am morgigen Tage 


feine perſönliche Freiheit begrüßen. Fiſchhof heißt es, ab instantia 
freigeſprochen, werde morgen in Freiheit gefegt werden, jedoch mit 
der Beifung, nach 24 Stunden Wien zu verlaſſen. 


Wien, den 20. Auguſt. Als Neueſtes: Von Seiten des Ruſ⸗ 
ka F. M. Paszkiewicz find die Feindſeligkeiten eingeſtellt 

rden. 

Einem uns zu gefälliger Einſicht mitgetheilten Schreiben einer 
zu Warſchau befindlichen Perſon, die ſelbſt dem Ungariſchen Ma⸗ 
gnatenſtande angehört, entnehmen wir folgende Stelle: N 

„Die Ungariſchen Angelegenheiten ſcheinen ſich ſchneller zu 
entwickeln, als man vor drei Wochen noch zu hoffen wagte. Der 
Fürſt von Paszkiewicz iſt feines Erfolges vollkommen ſicher, und et 
wird ihn durch die außerordentlichen kriegeriſchen Mittel, welche 
der Kaiſer zu ſeiner Verfügung ſtellte, jedenfalls zu beſchleunigen 
wiſſen. Diefer energiſche Monarch wird nicht dulden, daß der un⸗ 
heilvolle Krieg ſich bis zum Winter fortſpinne. Görgey's Korps 
iſt augenſcheinlich verloren; binnen Kurzem wird er eingeſchloſſen 
ſein, und die bevorſtehende Demoraliſation der Ungariſchen Armee 
wird den Untergang der Inſurrektion beſchleunigen. So hofft man 
hier wenigſtens ſeit dem Eintreffen der letzten Nachrichten.“ 
Unter den Verfionen, die bis jetzt aufgetaucht ſind, behauptet 
ſich fortwährend als das Glaubwürdigſte, Görgey habe die Unmög⸗ 
lichkeit einer weiteren Fortführung des Kampfes erkannt, und von 
dem Wunſche, ferneres Blutvergießen zu meiden, beſeelt, ſich erge⸗ 
ben. Nach dem großen zu Arad abgehaltenen politiſch-militatriſchen 
Rathe erließ er, wie faſt beſtimmt ſchon jetzt anzunehmen iſt, ein 
Cirkularſchreiben an ſämmtliche Korpskommandanten, worin er ſie 
im Namen des heiligen Vaterlandes, deſſen Zukunft ſo weit als 
möglich zu ſichern und zu retten fei, feinem Beiſpiele zu folgen auf⸗ 
forderte. Mit dieſem Schritte dürfte die am 16., alſo drei Tage 
nachdem Görgey die Waffen ſtreckte, erfolgte Uebergabe Arads in 
nächſter Verbindung ſtehen. Auch nach Comorn iſt die Kunde von 
Görgey's entſcheidendem Schritte bereits gedrungen. Dort wurde, 
nach glaubhaſten Nachrichten, ein Kriegsrath abgehalten. So we⸗ 
nig man noch Zweifel hegte, daß die Sache der Inſurrection nach 
dem Schritte Görgey' verloren fei, beſchloß man doch, in der Be⸗ 
fürchtung, zur Zeit noch keine günſtigen Vedingungen zu erhalten, 
ſich einſtweilen in der Defenfive zu hallen. 

A Obgleich es ſchwierig ii, ſchon jetzt über die Kapitulation 
Görgeys ein richtiges Urtheil zu fallen, fo berechtigen uns doch die 
meiſten Nachrichten zu der Annahme, daß ſie mehr eine politiſche 
Transaction als eine unumgängliche militairiſche Nothwendigkeit 
geweſen iſt. Görgey war nach dem langen Marſche von Tokay 
über Gr. Wardein mit etwa 20,000 Mann regulairer Truppen in 
den Tagen vom 10. bis zum 12. in die Gegend von Vilagos ge⸗ 
langt. Er mußte auf diefem Rückzuge außerdem noch das von 
Debreczin verdrängte 15,000 Mann ſtarke Corps Nagy Sandor's 
an ſich gezogen haben, und bei Arad eine vielleicht 40,000 Mann 
ſtarke Heeresmaſſe unter Meſſaros, Perczel, Deföffy und Gyon fin⸗ 
den, welche aus den von Szolnok, Szegedin und O. Kaniſcha zu⸗ 
rückgegangenen Truppen beſtand. Bem konnte perſönlich bei dies 
ſer eingetroffen ſein Sein am 6. bei Gr. Scheuern, unweit Her⸗ 
manſtadt geſchlagenes Corps befand ſich auf dem Marſche m 
die ſer Gegend und deckte wenigſtens den Rücken gegen d Sie- 
benbürgen ihm folgenden Ruſſen. Genera Bake mit der über 
20,000 Mann ſtarken Ungariſchen Südarmee hatte ſich im Banat 
in der Richtung auf Dıfova zutückgezogen und abſorbirte wenig? 
tens einen Theil des Oeſterreichiſchen Hauptheeres unter Haynau. 
Alle dieſe Ungariſchen Corps waren bisher noch in keiner Haupt 
ſchlacht geſchlagen, waren überall der Uebermacht ausgewichen und 
hatten nur durch ſtarke Arrieregarde⸗Stellungen den vordringenden 
Feind aufzuhalten geſucht. Die Feſtung Arad gewährte ihnen einen 
Stützpunkt, der Rückzug nach Orſova war über Lagos vielleicht 
noch zu bewerkſtelligen, der Rückzug durch Siebenbürgen bei der 
Zerfplitterung und der Beſchäftigung der dortigen Ruſſiſchen und 
Deſterreichiſchen Corps ohne große Schwierigkeiten. Ihm gegenüber 
ſtand Haynau mit dem 1. Corps bei Arad, mit dem Reſerve⸗ und 
der Ruͤſſiſchen Diviſton zwiſchen Temesvar und Arad, mit dem 3. 
ſüdlich von Temesvar, im Ganzen wohl einige 50,000 M. ſtark, 
während General Rüdiger mit 25,000 am Sten von Gr. Wardein 
nach Arad aufgebrochen war und Paskewitſch mit c. 30,000 ihm 
nachſolgte Dieſen Maſſen nun hätte Görgey in der Gegend von 
Arad die fo lange hinausgeſchobene Entſcheidungsſchlacht liefern 
müſſen. Gewann er diefelbe, was bei der feindlichen Uebermacht 
und der wie es ſcheint durch die ununterbrochenen Rückzüge nieder⸗ 
gedrückten Stimmung ſeiner Truppen kaum zu erwarten ſtand, 
fo konnte die Entſcheidung noch verzögert werden, verlor er fie 
aber, ſo war damit die Vernichtung der Ungariſchen Armee ver⸗ 
bunden und ſein Vaterland ſchonungslos der Rache des Siegers 
Preis gegeben. Dies mochte ihn bewogen haben, durch eine frei⸗ 
willige Niederlegung der Waffen wenigſtens noch ſo viel als mög⸗ 
lich aus dem großen Schiffbruch zu retten. 

— Nach einem uns zugekommenen Berichte befanden ſich un⸗ 
ter den Truppen, die unter Görgey die Waffen ſtreckten, 15 Ba/ 
taillone Honved, 2 Bataillone Jäger, 1 Vataillon deutſche Legion, 
3 Regimenter Hufaren, 1 Schwadron polniſche Lanziers, 1 Abthei⸗ 
lung des Ingenicur⸗Corps und 70 Kanonen. Mit Görgey cap 
tulirten 60 Stabsoffiziere, darunter die Oberſten Haddik, Ormadı 
5 Ferenzy, Szathmary, Pietrowsky, Stein, Pöltenberg , 

eth. 

Czernowitz, den 10. Auguſt. (Conſt. Bl.) Geſtern Nachmit⸗ 
tag iſt der bei Kronſtadt gefangene Juſurgenten Oberſt Kit, deſſel 
Tod au erhaltenen Wunden faͤlſchlich angezeigt war, unter Aufſich! 
eines Ruſſiſchen Offiziers mit Bedeckung von drei Mann Landſtürn 
lern hier eingebracht worden, um vor das Kriegsgericht geſtellt 0 
werden. Als mau ihm ſogleich nach feiner Ankuuft Feſſeln aul 
und eine Wache aufſtellte, äußerte er ſich dahin, daß alles dies u A 
nöthig ſei. Dem Ruſſiſchen Offizier, der ihn hierher eskortirte, ga 
er einen werthvollen Ring zum Andenken, den jener aber erſt dan 
annahm, als er hierzu die Geuehmigung feines Obern erhalten. 
zehn Uhr Abends aber war Kiß bereits todt. Die Kunde hiervon 
breitete ſich erſt heute, und man muthmaßt allgemein, daß er id 15 
giftet habe, um einer ſchmählicheren Todesart zuvorzukommen, 5 
er zu ſtark kompromittitt war, um irgend auf eine Guade hoffen 
können. Er war Rittmeiſter bei den Szekler⸗Huſaren, verließ dit er 
ſerliche Fahne mit feiner ganzen Escadron und ging zu den Inſurg 


ten über, wo er bis zum Oberſten abaueftte. Er ſchelnt zu den Uns 
gatiſchen Ultras gehört zu haben, und man will dokumentirte Beweiſe 
haben, daß er A war, der zehn romanische Geiftliche aufhängen ließ 
und im Lauſe des Krieges noch elf andere Perſonen, meiſtens Edels 
leute, demſelben Tode überliefert habe. Uebrigens war er mit den 
1 in der Hand gefangen und verfiel ſchon dadurch der Strenge 
e ben . Heute Nachmittag findet die Obduction ſeines Leich⸗ 
5 u um feine Todesart zu konſtatiren. In feinem Nachlaſſe 
Oberſten noch 80 Stück Dukaten. Er war ber Sohn eines Kaiſerl. 
und als Kaiſerlicher Offizier allgemein geachtet. 

Paris Frankreich. es 
des Ohe, den 18. Auguſt. Der National giebt bei Beſprechung 
Jahren ſagenſcandals folgende Zuſammenſtellung: Vor etwa acht 
großen en ein Hert Legeron Herrn v. Girandin in einer Loge ber 
zu dre au eine Ohrfeige und ward vom Polizeigericht von Paris 
Ra 1 Jahren Gefängniß verurtheilt. Vor einigen Monaten gab 
ſpail (Neffe) Herrn Pont in dem Couloirs der National⸗Verſamm⸗ 
ung eine Ohrfeige und ward zu zwei Jahren Gefängniß verurtheilt; 
Herr Pierre Napoleon Bonaparte gab im Sitzungsſaale, während 
der Debatte, einem Kollegen eine Ohrfeige und wird zu 200 Frs. 
verurtheilt. In allen drei Fallen hielten ſich die Urheber dieſer Roh— 
ir herausgefordert zu ihrem Verfahren; nach welcher Jurisprudenz 
"BE ſich nun die geringe, wichtige Strafe des letztern mit den beiden 
anderen Fällen in Einklang bringen, wenn man nicht den Namen, 
en der Aegeklagte trägt, — an feine nahe Verwandtſchaft mit dem 
legitimen Staatsoberhaupt“ hat der Staats anwalt, haben die Richter 
march cl gedacht — als Erklarungsgrund vorausſetzt. Unter der Mo⸗ 
10 bat In derlei Fällen der Name eines Angefchuldigten allerdings 
— 1 gehabt; wir erinnern uns einee Herzog von Berg, der 
— u Namens, trotz feiner Verwandtſchaft mit den Broglies 
Verl hoiſeuls, wie ein ganz gewöhnlicher Schuldiger behandelt und 
"heilt wurde; freilich ſtehen dieſe Namen von dem Napoleons 
Mine. ab und war der Herzog v. Berg nur mit einem ehemaligen 
haupt“ Pröfipenten, nich aber mit dem „legitimen Staats-Ober⸗ 
Miniſterium aodt; und was noch mehr iſt, das betreffende öffentliche 
einer R um war nicht, wie Hr. Saillari, „aus den Eingeweiden 

evolution“ hervorgegangen. 

Man ſprach geſtern ohne genauere Angaben von einem Mi⸗ 
e, welcher in Folge wichtiger Depeſchen aus Deutſchland 
ien worden wäre. Heute wird nun behauptet, daß die Veran, 


— 


niſterrath 
gehal 


hn zu dieſen Miniſterrath vielmehr durch Mittheilungen des 
bg, amoriciere veranlaßt geweſen wäre; derſelbe hätte ger 


worden daß er zwar perſönlich vom Kaiſer ſehr gut aufgenommen 
die . Ohne jedoch daß dieſer eine Geneitztheit gezeigt hätte, auf 

ben cen Anſichten über die Ungariſche Frage einzugehen. 
an Gube zu mn geäußert, wie er feſt entſchloſſen fei, der Revolution 
und mit der Denen ost Preußen, wenn es Noth thue, mit ihm 
a eNersekbifgen Regierung gemeinſame Sache machen 


— Die Depat 
not gen Beta ee 82 Ha 7 daß General Oudi⸗ 
kehren, die Franzöſiſchen Truppen w ‚SP wird noch nicht zurück 
Papſt ihnen ſeinen Dank abflatten 8 nach Albauo gehen, wo der 
Großbritani 
Sint a den 16. Aug S Namen der 
eland gert Fi ‚Dantfagungsbrief an den en: ar 
13 au et, datirt aus Glasgow von der Königl. Jacht, den 
4 guſt. Derſelbe enthält den Ausdruck herzlicher Genugthuung 
über die Loyalität und warme Anhänglichkeit, mit welcher die Kö⸗ 
nigin und die Königl. Familie überall in Irland aufgenommen 
wurde, und über die allgemeine Achtung, welche ſich der Lord— 
Statthalter zu erwerben gewußt habe. Es heißt u. A.: „Die Im: 
länder, welche dieſen Beſuch begleitet haben, müſſen das tiefe In⸗ 
tereſſe nur befeſtigen, welches, wie Ew. Excellenz weiß, Ihre Ma⸗ 
Tat lange für Alles gefühlt hat, was das Glück und die Wohl⸗ 
et Ihres Iriſchen Volkes betrifft.“ 
da n. den 17. Auguſt. Die Begeiſterung für die Ungarn 
Meeting fort, und eben fo berichten die Zeitungen täglich von neuen 
fie Vorgeſtern fand wieder hier eins in dem Bezirk von Weſt⸗ 
merkte mar . das außerordentlich zahlreich beſucht war. Auch be— 
le Anweſenheit mehrerer Damen. Die Hauptredner waren 
20 ord Rugentund Lord Dudley Stuart. 
1 Wien dag den 18. Auguſt. Es heißt, daß der Britiſche Geſandte 
den Abſchl cauftragt worden ſei, ſeinen Einfluß bei dem Kaiſer auf 
zu has Air Friedens zwischen Ungarn und Oeſte reich 
gleichen — ie franz. Regierung dem Gen, Lamoriciere auch einen 
derland und — = Rufifchen Kaiſer ertheilt habe. In Sun⸗ 
zu Gunſten der e fanden neuerdings wieder Verſammlungen 
heut auf 74 enggebrudten Unabhängigkeit Statt. Der Sun giebt 
e Mesmer au efetfbalten eine genaue Beſchreibung der 
erſammlung. garus Gunſten veranſtalteten großen 


dieſer S 5 Aube Register (welches der Redaction 
Zeitung von einem Goͤnner aus 21 5 ; 
meld 5 Syd delaide unmittelbar zu⸗ 
we, meldet, daß von Sydney aus eine Expediti Californien 
Supesamen werde, nachdem neulich ei on nach Ea 
deen N von dorther gekommener 
Berichten as für 20,000 Pf. St. Gold mitgebracht hatte. — Nach 
des dur 5 1 Auckland vom 3. Januar wurde alles zur Herstellung 
Adelaide bar Erdbeben angerichteten Schadens aufgeboten. — In 
fremden an ein Verein zur Unterſtütung der heimiſchen und 
die in Adelaide bedmfgen gebildet. — Am 23. Februar gab auch 
tert, welchem auch bade Geſenſchaft für geifliche Druf ein Con⸗ 
— Nach der Fe Gouverneur und deſſen Gattin beiwohnten. 
„Limes“ iſt die Aufhebung des Poſtens eines Vi⸗ 


— 
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cekönigs von Irland definitiv beſchloſſen, und zwar ſoll dieſe Maß⸗ 
regel mit dem Abtreten des jetzigen Vicekönigs, Lord Clarendon, zur 
Ausführung kommen. a 

— In Süͤd⸗Staffordſhire haben die Minenarbeiter ſeit einiger 
Zeit die Arbeit eingeſtellt, weil die Beſitzer ihnen den Lohn um 6 
Pence verkürzen wollen. Mehrere tauſend Arbeiter dieſes volkreichen 
Diſtrikts haben die Arbeiten verlaſſen und find entſchloſſen, fie nicht 
eher wieder aufzunehmen, als bis die Herren auf ihre Lohnherabſez⸗ 
zung verzichten. Einige verlangen ſogar eine Erhohung von gleichem 
Betrage. 

— 68 werden in dieſem Augenblick in Liverpool drei große 
Dampffchiffe von 1500 Tonnen erbaut, welche beſtimmt find, den 
Dienſt zwiſchen Galway an der Weftfüfte Irlands und Halifax zu 
verſehen. Durch dieſen neuen Dienſt hofft man die Dauer der Fahrt 
von Amerika nach Europa auf ſechs Tage zu reduziren. 

Niederlande. 

Aus dem Haag, den 19. Auguſt. Die Rotterdamer Zei⸗ 
tung meldet, daß die Erben des verſtorbenen Königs Wilhelm II. 
einen neuen Auſſchub Betreffs ihrer Erklärung wegen Antretung 
oder Ablehnung der Erbſchaſt verlangt haben. Die Gemäldeſamm⸗ 
lung des verſtorbenen Königs ſoll übrigens nicht öffentlich verſteigert 
werden. 

Dänemark. 

Kopenhagen, den 18. Auguſt. Endlich iſt auch der „offizielle 
Bericht des Generals v. Bülow über die Schlacht bei Friedericia 
erſchienen.“ — Derſelbe iſt ſehr weitläufig abgefaßt und giebt zuerſt 
eine Schilderung des Terrains vor Friedericia und der feindlichen 
Werke und hebt die bedeutenden Schwierigkeiten hervor, die durch 
daſſelbe für die Entwickelung der aus der Feſtung debouchirenden 
Armee ſich darboten. Die ganze Stärke der bei dem Ausfall bethei⸗ 
ligten Armee-Corps wird auf 19,404 Köpfe angegeben, darunter 
jedoch die Reſerve (3208 Mann), die größtentheils gar nicht im 
Kampfe angewandt wurde. — Die Stärke der Inſurgenten⸗Armee, 
welche Friederieia eingeſchloſſen hielt, wird auf 14 — 15,000 Mann 
angegeben. — Aus dem Bericht geht hervor, daß es zuerſt der Plan 
geweſen iſt, eine Landung im Norden und Süden vor Friedericia zu 
machen, was jedoch durch das im Juni und Anfangs Juli herrſchende 
unruhige ſtürmiſche Wetter verhindert worden fei, und hat man ſich 
daher auf einen großen Ausfall von der Feſtung beſchränkt. — Die 
ſtets mehr und mehr durch das Belagerungs⸗Korps ſchwierig gemachte 
Kommunikation zwiſchen der Feſtung und Fuͤhnen machte es nothwen⸗ 
dig, die feindlichen Werke und Batterieen zu vernichten, und da jetzt 
der Feind feine Batterien alle montirt hatte, verſprach der Ausfall 
ein entſchiedenes Reſultat. — — Das Korps des Generals v. Rye, 
das feine Beſtimmung in Jütland erfüllt hatte, wurde daher nach 
Fuͤhnen hinübergeſchifft, gleichfalls ein Theil der Beſatzung von Als 
ſen, welcher nach der Vollendung der dortigen Verſchanzungen ent⸗ 
behrt werden konnte. Dieſe verſchiedenen Truppentheile wurden am 
3., 4. und 5. Juli nach Friedericia hiuübergeſchifft und zuletzt am 
5. des Nachmittags und des Abends die 6. Brigade. — Der Feind, 
vor dem man den Truppen⸗Transport nicht hatte verheimlichen kön⸗ 
nen, unterhielt ein heſtiges Feuer aus allen Batterien und bewarf 
bie Stadt mit Bomben und Granaten. — Gegen Abend ließ das 
Feuer etwas nach. — Am 6. Juli gegen 1 Uhr Morgens ſtanden 
fämmtliche Truppen auf ihren Alarmplaͤtzen; die Brigade⸗Komman⸗ 
deurs hatten zu ihren Truppen geſprochen, deren Stimmung ganz 
vortrefflich war und die vor Lnſt entbrannt waren, die große Bedeu⸗ 
tung des Augenblicks fühlend, ſich mit dem Feinde zu meſſen. — Die 
Avantgarde wurde kommandirt von General⸗Mafor de Meza, die 
dritte Jnſanterie-Brigade von General⸗Major Schleppegrell; die 
vierte Infanterie-Brigade von General» Major von Moltke; die 
fünfte Infanterie Brigade von General-Major von Rye und die 
Kavallerie von Oberſt Juel. — Um 1 Uhr rückte die Avantgarde 
aus der Feſtung und eröffnete den Angriff; ungefähr gleichzeitig mit 
dieſer debouchirte auch die 5. Brigade, und fpäter nach und nach die 
andern Truppen, je nachdem wie das nöthige Terrain zu deren Auf⸗ 
ſtellung gewonnen wurde. — Es folgen dann die nähern Details 
des Gefechtes. — General von Bülow rühmt die ausgezeichnete 
Tapferkeit der ganzen Armee und hebt ihre großmüthige Milde und 
Schonung gegen den überwundenen Feind hervor. — Daß ſich der 
Feind mit der größten Hartnäckigkeit vertheidigt hat, wird in dem 
Berichte auch mehrmals erwähnt. Am Schluß des Berichtes hieß es: 
„Eine fortgeſetzte Verfolgung der Feinde hätte unter jetzigen Umflän- 
den zu noch größeren Reſultaten führen können; vielleicht zur gänzlis 
chen Vernichtung des feindlichen Heeres. Aber man konnte nicht wiſ— 
ſen, ob nicht ſchon Truppen vom Norden oder aus dem Süden in 
Aumarſch fein. — Von unſeren Truppen war ein großer Theil er⸗ 
müdet, und die verhaͤltnißmäßig geringe Stärke, welche zur Verfol⸗ 
gung hatte angewandt werden können, würde alsdann bald auf einen 
aus friſchen Truppen beſtehenden, überlegenen Feind, mit weit ſtär⸗ 
kerer Kavallerie, geſtoßen ſein. Es wurde daher beſchloſſen, ſich auf 
die Beſetzung des Terrains um Fridericia und die Bewachung der 
Päſſe zu beſchränken.“ 

Schweden und Norwegen. i 8 

Stockholm, den 13. Auguſt. In der hieſigen diplomati⸗ 
ſchen Welt macht die Abberufung des amerikaniſchen Geſandten viel 
Aufſehen, um ſo mehr, da man gewöhnt iſt, daß die Geſandten 
ſowohl hier als anderwärts bisweilen ihre Zollfreiheit benutzen, um 
ihren Bekannten zollfreie Waaren zu verſchaffen. In dieſem Fall 
kam die Sache auf ſolgende Weiſe zur Sprache. Es kamen 19 
große Kiſten unter der Adreſſe des Geſandten an, von denen die eine 
ſo beſchädigt war, daß deren Inhalt als Manufakturwaaren er⸗ 
kannt ward. Natürlich ward daraus auf den Inhalt der anderen 
geſchloſſen und die Sache ward bedenklich. Zwar erklärte der Ge⸗ 
ſandte, daß er allerdings 19 Kiſten Kleider, Silber ꝛc. erwarte, 


allein es müfle eine Verwechſelung vorgekommen fein, indem er dieſe 
Kiſten nicht als ſein Eigenthum erkenne. Dennoch war die Sache 
ſo bedeutend, daß dieſerhalb Anzeige bei der amerikaniſchen Regie⸗ 
rung gemacht ward und der König den Geſandten nicht mehr em⸗ 
pfing. Man bedauert, daß dies gerade den amerikaniſchen getrof⸗ 


fen hat. 
; Schweiz. 

Bern, den 16. Auguſt. Auf Begehren des eidgenöſſiſchen 
Juſtiz⸗ und Polizeidepartements hat die Juſlizdirektion des Kan⸗ 
tons Bern die Streitart und die zwei mit Antiquitäten gefüllte 
Kiften, welche der Deutſche Flüchtling, Oberſ Blenker, auf ſei⸗ 
nem Rückwege aus dem Großherzoglichen Schloſſe Eberſſein fort⸗ 
genommen hat, zur Hand gebracht. Unter Mittheilung der des⸗ 
halb aufgenommenen Unterſuchungsakten werden dieſe Gegenftände 
der bemeldeten Bundesbehörde zur Verfügung geſtellt. 

Italien. f 3 

Rom, dem 10. Auguft. Außer den von uns bereits erwähn⸗ 
ten neu eingeſetzten Rö miſchen Miniſtern wird Profeſſor Cava⸗ 
lieri als Miniſter des Handels und der öffentlichen Arbeiten und 
Monſignor Santucci als Vice⸗Sekretair im Miniſterium des Aus⸗ 
wärtigen genannt. Wem das Miniſterium des öffentlichen Unterrich⸗ 
tes übertragen werden wird, iſt noch nicht bekannt; zum Kriegsmi⸗ 
niſter, heißt es, habe man einen Franzoſen auserſehen. Es iſt nicht 
unwahrſcheinlich, daß es wegen der Verwaltung der Polizei, die von 
jetzt an mit dem Miniſterium des Innern verbunden ſein ſoll, zu 
ernſten Gonfliften zwiſchen den Franzöſiſchen Behörden und der päpſt⸗ 
lichen Regierung kommen wird. Vis jetzt hatte die Polizei unter 
einem Franzöſiſchen Präfekten, dem Oberſten Rouſſeau, und einem 
General- Sekretair geftanden. Ondinot ſoll der Anſicht fein, daß er 
die Polizei, wenigſtens was das Ergreifen von Maßregeln gegen po⸗ 
litiſch verdächtige Perſonen betrifft, nicht aus den Händen geben 
könne, ohne ſich zum Werkzeuge einer blinden Reaktion zu machen. 
Auch wird verſichert, daß die letzten Depeſchen der Franzoͤſiſchen Re⸗ 
gierung ſich ſehr energiſch gegen das neuerdings in Rom befolgte 
Syſtem ausſprechen und darauf hinweiſen, daß das Franzöͤſiſche 
Heer nicht als Mittel der Unterdrückung angewendet werden dürfe. 
— In Civita-Vecchia iſt es bereits zu einem Zwieſpalt zwiſchen dem 
Militair-Gouverneur und dem päpſtlichen Commiſſar, Monſignor 
d' Andrea, gekommen. Letzterer hatte in Abweſenheit des Gouver⸗ 
neurs eine Bekanntmachung anſchlagen laſſen. Bei feiner Zurück 
kunft befahl Oberſt Ardent, der Militair-Gouverneur, dieſelbe abzu⸗ 
reißen, indem ohne ſeine vorhergängige Genehmigung kein Befehl 
erlaſſen werden dürfe. — In Neapel hat ein Miniſterwechſel 
Statt gefunden. Cariati, Torella, Bonelli, Ruggiero und Gigli 
ſind entlaſſen. Fortunato iſt zum Miniſter der auswärtigen Augele⸗ 
geuheiten und Finanzen ernannt worden; Longobardo übernimmt 
das Miniſterium der Juſtiz und Gnade, Pietro d'Urſo das des In⸗ 
nern, des Handels und Ackerbaues; Miniſter der geiſtlichen Angele⸗ 
genheiten und des öffentlichen Unterrichtes iſt Ferdinand Troja; an 
der Spitze der Polizei» Verwaltung ſteht Peecheneda. * 

— Garibaldt hatte ſich, nachdem fein Korps ſich in einzelne 
Trupps nach S. Marino geworfen, von wo die Leute in Civil: 
Kleidung durchs Gebirge zu entwiſchen ſuchten, nachdem Oeſterrei⸗ 
chiſcherſeits ihre Ausweiſung verlangt war, mit einem kleinen Reſle 
Getreuer an die Küſte durchgeſchlichen und auf mehreren erbärmli⸗ 
chen Fahrzeugen eingeſchifft; bei ihm befanden ſich außer ſeiner 
Frau fein Feldpater Ugo Vaſſt und der verrufene Ciceruacchio. 
Oeſterreichiſche Schiffe haben ihn den neueſten Nachrichten zufolge 
vom hohen Meere abgeſchnitten und endlich wieder an's Land ge⸗ 
trieben, wo er auf's Reue gehetzt ward. Uge Baſſt, von dem hier 
bereits bei der erſten Ankunft des Garibaldiſchen Freikorps gefagt 
ward, der Kaplan deſſelben ſehe aus wie der ärgſte Bandit, eine 
noch gemeinere Kopie des P. Gavazzi, war bereits gefangen. 

— Die drei Kardinäle gehen ſo weit, alle unter der revolu⸗ 
tionären Regierung abgeſchloſſenen Notariats-Akte und Kontrakte 
für ungültig zu erklären. Die Gerichtsdiener ſind angewieſen wor⸗ 
den, keine Verfolgung, die Gerichte, keinen Prozeß, welche auf 
Verpflichtungen aus dieſer Zeit beruhen, weiter zu führen. Auch 
alle Teſtamente aus dieſer Zeit ſind für ungültig erklärt, und die 
von den republikaniſchen Gerichten gefällten Urtheile ſollen nicht 
vollzogen werden. 2 

Aus Como wird uns unterm II. Auguſt geſchrieben: Die 
fortwährende Unſicherheit im Gebirge und an der nahen Schweizer⸗ 
grenze wird der Garniſon einen Zuwachs von einigen Bataillonen 
Infanterie bringen; auch ſollen im Lande Truppen regelmäßig 
vertheilt werden. Nach einem Gerüchte ſoll der Feldmarſchall ftatt 
des Vice⸗Königs, Statthalter des Lombardiſch⸗Venetianiſchen Kö⸗ 
nigreichs werden. Garibaldi, deſſen Schaar gefangen, befindet ſich 
in Venedig. n 

Aus Padua, den 13. Auguſt, ſchreibt man uns: Das präch⸗ 
tige Palais des Erzherzogs Rainer, nebſt noch anderen Sommer⸗ 
paläſten, deren Befiger in Venedig ſich aufhalten, werden zu Spi⸗ 
tälern verwendet; mit Goldtapeten behangene Zimmer ſind jetzt von 
Kranken belegt und daher einer unausweichbaren Verwüſtung 
preisgegeben. Die Zahl der Kranken vom Cernirungs⸗Korps Ve⸗ 
nedig's beläuft ſich ſchon auf 5⸗ bis 6000 Köpfe. Venedig wird 
noch immer lebhaft beſchoſſen, doch trotz der großen Zerſtörungen, 
die unſer Feuer verurſacht, ohne Erfolg. Heute wird eine neue 
Batterie in Compalto für mehrere Gefüge unter dem Winkel von 
45 Grad fertig; ihr Zweck iſt, die linke Flanke von Venedig in 
Lido zu beſchießen, da man in Erfahrung brachte, daß ſich die 
meiften Einwohner dort aufhalten, ja ſelbſt im Freien kampiren, 
weil dieſer Stadttheil bis jetzt außer der Schußlinie war. Vorge⸗ 
lern wurde der Friedensabſchluß mit Sardinien auch Diet 5 
100 Kanonenſchüſſe kündeten die Feſtlichkeit des Bun a 
Stadt felbft nimmt nach und nach ihre alte Geſtalt w % E es 

Die Mailänder Zeitung vom 15. Auguſt enth 2. er 
Hamation des Feldmarſchalls Radetzy an die Bewohner enedigs, 
welche ihnen den Friedens ſchluß mit Piemont a huen das 
Fruchtloſe eines ferneren Widerſtandes Bun und en nochmals 
die Bedingungen feiner Aufforderung vom 4. Mai d. J. anbietet. 
Der innere Zuſtand Venedigs wird in demſelben Journal als kläg⸗ 


lich geſchildert. — Die Kunde vom Tode Karl Alberts hallt ſchmerz— 
lich nahen Italien wieder. Much die Florentiner Blätter erſchie⸗ 
nen mit ſchwarzem Rande. Ueberall werden ihm Seelenämter gehalten. 
Am 15. Auguſt wird in einem Turiner Theater „il Fausto di Goethe‘ 
zum Beſten der Italieniſchen Ausgewanderten gegeben. 


Kammer⸗ Verhandlungen. 
Zweite Kammer. 
Achte Sitzung vom 22. Auguſt. 
Präſtdent: Graf v. Schwerin. Eröffnung der Sitzung: 121 Uhr. 

In der Kommiſſton für die Vorlagen über den Belagerungs- 
zuſtand find gewählt: Zum Vorſitzenden Graf v. Arnim, zu deſ⸗ 
fen Stellvertreter Graf v. Kanitz, zum Schriftführer Hirſch und 
zu deſſen Stellvertreter Harkort. In der Kommiſſton zur Vor⸗ 
berathung der Disciplinargeſetze find gewählt: Zum Vorſitzenden 
Wentzel, zum Stellvertreter Schroeder, zuͤm Schriftführer 
v. Bodelſchwingh, zum Stellvertreter v. Beguelin. 

Der Präſident läßt ein Einladungsſchreiben des Vereins für 
die Göthe⸗Feier verleſen und bemerkt, daß er es zur Einſicht der 
Herren Abgeordneten auslegen werde, und überzeugt ſei, daß gewiß 
viele Mitglieder an der ſchönen Feier Theil nehmen werden. 

Die Miniſter Graf v. Brandenburg, v. Ladenberg und 
v. Manteuffel waren jetzt anweſend. 

Ein Schreiben des Herrn Miniſter-Präſidenten an die hohe 
zweite Kammer wird nun verleſen, in welchem angeztigt wird, daß 
die Vorlagen über die Deutſche Verfaſſungs-Angelegenheit erfol- 
gen, daß der General a. D. von Radowitz als Kommiſſarius in 
in dieſer Sache fungiren werde, und daß das Staats⸗Miniſterium 
wünſche, der Gegenſtand möchte in der nächſten Sitzung der Kam⸗ 
mer auf deren Tagesordnung kommen. Der Präfident theilt mit, 
daß dies in der nächſten Sitzung geſchehen werde. 

Referent Abg. Ambronn trägt im Namen der 7ten Ab⸗ 
theilung auf Annulirung der Wahl des Abgeordneten Niegolewski 
an, weil nach Anzeige des Miniſteriums des Innern derſelbe noch 
nicht das 30ſte Jahr erreicht habe. Die Kammer tritt dieſem An- 
trage bei. Mehrere andere Wahlen werden für gültig erklärt. 

Miniſter des Innern: Ich habe der hohen Kammer das 
Geſetz vom 10. Mal über den Velagerungszuſtand, das Gefeg zur 
Verhütung eines gefährlichen Mißbrauchs des Verſammlungsrechts, 
das Geſetz über Preßfreiheit, und das Geſetz über die Beſtraſung 
der Verleitung von Perſonen des Soldatenſtandes zum Unge- 
horſam vorzulegen. Wenn dieſe Vorlagen ſpäter zur Verathung 
kommen, wird das Miniſterium ſich weiter darüber ausſprechen. 
Ich will hier nur Folgendes bemerken. Wir find nothgedrun⸗ 
gen in Ausnahmezuſtände gerathen, bei denen außerordentliche 
Maßregeln unvermeidlich waren. Wir haben uns indeſſen ſtets 
innerhalb des Geſetzes zu halten, und auf das geringfle Maaß der 
Ausnahme zu beſchränken geſucht. Ob dieſes Maß namentlich 
bei dem Geſetze über das Verſammlungsrecht nicht ein zu geringes 
war, wird zu erwägen fein. Bei der desfallſigen Berathung wer⸗ 
den wir die Bedenken, welche bis jetzt ſchon hervorgetreten ſind, 
mittheilen. Außerdem überreiche ich noch zwei Denkſchriften, die 
eine über den Belagerungszuftand von Elberfeld und eine andere 
über den von Iſerlohn. Ferner hat heute das Staatsmi⸗ 
niſterium den Beſchluß gefaßt, den Breslauer Belage⸗ 
rungszuſtand aufzuheben. Ueber den von Poſen ſchweben 
noch die Verhandlungen. 

Der Präſident meint, die Vorlagen ſeien nicht an die Ab⸗ 
theilungen, ſondern unmittelbar an eine neu zu erwählende Kom- 
miſſion von 14 Mitgliedern zu überweiſen. Wird genehmigt. 

Abg. Bauer lieſt den Bericht der Kommiſſton über Agrar⸗ 
verhältniſſe, betreffend die Allerhöchſte Deklaration zu dem Gefege 
vom 9. Oktober 1848. 

Nachdem die Kommiſſton die Fragen: ob dringender Grund 
zu der Verordnung vom 3. Juli d. J. vorgelegen, und ob ditſt 
Verordnung den Umſtänden, welche ſie hervorgerufen, entſpreche, 
mit „Ja“ beantwortet und die Gründe dafür der Kammer vorges 
legt, ſtellt fie den einſtimmigen Antrag: Die Kammer wolle be— 
ſchließen, daß dringende Gründe zum Erlaß der Deklaration vor⸗ 
lagen und daher die nachträgliche Zuſtimmung zu derſelben geben. 

Präſident. Diejenigen Mitglieder der hohen Kammer, 
welche dem Autrage der Kommiſſton beiſtimmen, wollen ſich erheben. 
(Geſchieht faſt einſtimmig.) 

Präſident. Ich erſuche den Referenten der Kommiſſton für 
die Geſchäftsordnung, Bericht zu erſtatten. 

Referent Abg. Fock erſtattet den Bericht der Kommiſſion für 
die Geſchäftsordnung, betreffend den dringlichen Antrag des Abg. 
Stiehl und Genoſſen auf Verſtärkung der Kommiſſton für das 
Unterrichtsweſen. Der Antrag wird ſowohl nach feinem materiel⸗ 
len Inhalt als nach feiner Dringlichkeit von der Commiſſton be⸗ 
fürwortet. 

Die Miniſter der Juſtiz und der Finanzen treten ein. 


Stadt⸗Theater in Poſen. 
Sonnabend den 25. Auguſt: Der gerade 


Auktion. 
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Der Minifler des Unterrichts v. Ladenberg: Ich erlaube 
mir zu bemerken, daß von Seiten der Regierung dem Antrage des 
Abgeordneten Stiehl vollſtändig beigeſlimmt wird. 1 

Es iſt die Frage aufgeworfen worden, ob das Material zur 
Vorlage an die Kammer ausreichend ſein werde. Das Unterichts⸗ 
miniſterium hat früher ſchon durch die öffentlichen Blätter und auch 
hier über die Geſtaltung des öffentlichen Unterrichts ſich ausgeſpro⸗ 
chen. Zunächſt war dem Minifterium daran gelegen, die Lehrer der 
verſchiedenen Unterrichtsanſtalten ſelbſt zu hören. Die Elementar⸗ 
lehrer, das Seminarweſen haben ihre Vertreter hier gehabt; ebenſo 
die Realſchulen und die Gymnaſien. Auch die Repräſentanten der 
Univerſttäten werden in Kurzem hier zuſammentreten.“ Sobald 
dann das Material zuſammen und vorbereitet iſt, wird die Regie⸗ 
rung nicht ermangeln, das Nöthige über ein Unterrichtsgefeh der 
hohen Kammer vorzulegen. Zwei Rückſichten behinderten ferner 
bisher dieſe Geſetzesvorlagen. Zunächſt mußte der Regierung daran 
gelegen fein, erſt die Verfaſſungs-⸗Reviſion vorgeſchritten zu ſehen, 
da der Entwurf über den Unterricht ſich an diefelbe anlehnt. So⸗ 
dann ſteht ja die Schule in inniger Verbindung mit der Gemeinde, 
und ſo lange daher die Gemeindeordnung hier nicht berathen war, 
mußte der Entwurf zurückbleiben. Die Regierung hält das Unter⸗ 
richtsweſen für zu wichtig, als daß fie eine Beeilung des Gegen⸗ 
ſtandes für dringender halten ſollte. Auch lagen noch zwei Sachen 
vor: Das Einkommen der Lehrer, für welches genügende Grenzen 
feftzuftellen waren. Auch hat ferner die Erfahrung gelehrt, daß 
nur zu viele Lehrer ſich deſſen nicht beſleißigt haben, was der Staat 
von ihnen zu fordern berechtigt if. Statt Religion, gute Sitten, 
Gehorſam gegen die Geſetze und Liebe zum Könige und Vaterlande 
zu pflegen, iſt nur zu ſehr das Gegentheil hervorgetreten. Dieſe 
Erſcheinung, beſonders bei den Elementarlehrern, erfordert drin⸗ 
gende Berückſichtigung. Durch ein proviſoriſches Geſetz habe ich 
ſchon in dieſet Beziehung gethan, was möglich iſt. (Bravo.) 

Präſident. Ich frage die hohe Kammer: ob fie dem An⸗ 
trage der Kommiſſton, nach dem Antrage des Abg. Stieh! und 
Genoſſen, die Kommiffton für das Unterrichtsweſen von 14 Mit⸗ 
gliedern auf 21 zu verſtärken, beitritt? 

Schluß der Sitzung: 14 Uhr. 

Nächſte Sitzung Sonnadend 12 Uhr. Tagesordnung: Mit⸗ 
theilung des Miniſteriums über die Deutſchen Angelegenheiten. 
b 


Locales ꝛc. 

Poſen (Sitzung der Stadtverordneten vom 22. Auguſt.) Der 
ſtellvertretende Vorſitzende Hr. Müller theilt mit, daß die bemängelte 
Wahl des Hrn v. Moraczewski von der Regierung als legal aner⸗ 
kannt worden und der Gewählte demzuſolge heut ſeinen Sitz in 
der Verſammlung eingenommen habe. Demnächſt wird angezeigt, 
daß ein Reſcript des Magiſtrats eingelaufen fei, worin erklärt wird, 
daß an Stelle des Hrn. Hirſch, der nur durch einen Irrthum aus 
der abgelaufenen Periode als Stadtverordneter in die neue überge⸗ 
gangen ſti, ein neuer Schriftführer gewählt werden müſſe. 

Die Herren Pilaski und Matecki verlangen das Wort, um 
gegen die Legalität des Bureau's resp. der Herren Müller und 
Mamroth als Stellvertreter des Vorſtehers und Schriftführers zu 
peoteſtiren, indem die feiner Zeit ſtattgehabte Wahl wegen der un⸗ 
gehörigen Elemente im Wahlkörper als eine durchaus ungültige zu 
betrachten ſei, darum müſſe nach einſtweiliger Aufſtellung eines Al⸗ 
terspräſidenten eine Neuwahl in gehöriger Form vor allen Dingen 
vorgenommen werden. Die Redner beziehen ſich auf einen derar— 
tigen Beſchluß, der angeblich ſchon in der letzten Sitzung gefaßt 
worden ſei. (In derſelben hatte ſich Hr. Vorſteher Knorr veran⸗ 
laßt gefunden, ſein Amt niederzulegen; die betreffenden Erörterun⸗ 
gen waren aber ſo ſtürmiſch und erfolglos geweſen, daß ein Pro⸗ 
tokoll damals gar nicht abgefaßt worden war. Dieſer Umſtand 
wird heut gleichfalls als eine Fahrläſſigkeit des Schriftführers von 


dem einen der Herrn Redner ſtreng gerügt.) Herr Matedi er⸗ 


mahnt ſchließlich, die Majorität wöge ſich nicht länger gegen pünkt⸗ 
liche Erfüllung des Geſetzes ſperren, wenn dies aber doch geſchehe, 
werde er ſich, bis die Regierung in der Sache entſchieden, feines 
Sitzes in der Verſammlung enthalten. Hr. Mamroth bekämpft die 
Argumente des Vorredners und verzichtet für ſeine Perſon auf die 
Schriftführerſtelle, indem er zugleich das gute Recht des Herrn 
Müller, die Verſammlung zuſammenzuberufen, lebhaft vertheidigt. 
Letzterer erklärt, er ſei zwar mit dem Entſchluſſe in die Verſamm⸗ 
lung gekommen, damit dem Hader in dieſer Angelegenheit ein Ende 
gemacht werde, gegen eine Neuwahl des Bürcau's ſeinerſeits nicht 
zu opponiten; den Standpunkt über der Verſammlung, den Hr. 
Matecki einnehmen wolle, müſſe er jedoch als einen unrichtigen be⸗ 
zeichnen, und finde er ſich nun durch die ganze Art der Debatte 
bewogen, von ſeinem Platze unter keinen Umſtänden freiwillig zu 
weichen, vielmehr die Entſcheidung der Sache ausſchließlich der vor⸗ 
geſetzten Behörde anheimzugeben. Zugleich erklärt Herr Müller 
kraft der ihm zuſtehenden Befugniß die Sitzung für aufgehoben. 
In großer Aufregung verlaſſen bald nach 4 Uhr Stadtverordnete 
und Zuhörer den Saal, wie denn aus dem Mitgetheilten ſelbſtre— 


Bekanntmachung. 
Am 24ſten Au guſt c. Vormittags 11 uhr 


dend hervorgehen dürfte, daß der ganze Verlauf der Debatte von 
Leidenſchaftlichkeit und perſönlicher Gereiztheit nicht frei und deshalb 
für die zunächſt Betheuͤigten und das Publikum wenig erquicklich 
war. Einer baldigen Regierungs⸗Entſcheidung in der ſtreitigen 
Angelegenheit ift um fo zuverſichtlicher entgegenzuſehen, als eben 
jetzt die Thätigkeit der Verſammlung durch mehrere wichtige Vor 
lagen, die einen Auſſchub nicht zulaſſen, dringend in Anſpruch ge 
nommen wird. 


Markt⸗ Berichte. 
Poſen, den 22ſten Auguſt. 

Weitzen 1 Rthir. 23 Sgr. 4 Pf. bis 2 Nthlr. 2 Sgr. 3 Pf.; 
Roggen 26 Sgr. 8 Pf. bis 1 Rthlr. 1 Sgr. 1 Pf. Gerſte 24 
Sgr. 5 Pf. bis 28 Sgr II Pf. Hafer 15 Sgr. 7 Pf. bis 17 Sgr. 
9 Pf. Buchweizen 26 Sgr. 8 Pf. bis 1 Thlr. 1 Sgr. 1 Pf. Erbſen 
1 Thlr. bis 1 Thlr. 3 Sgr. 4 Pf. Kartoffeln 9 Sgr. bis 10 Sgr. 
Heu der Centner zu 110 Pfund 18 Sgr. bis 22 Sgr. Stroh das 
Schock zu 1200 Pfd. 4 Rthlr. bis 4 Rthlr. 10 Sgr. Butter ein 
Faß zu 8 Pfund I Rthlr. 5 Sgr. bis 1 Rthlr. 10 Sgr. 


Berlin, den 21. Auguſt. 

Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach 
Qualität 54 — 58 Rihlr. Roggen loco und ſchwimmend 25 — 27 
Rihlr., pr. Auguſf / Sept. 254 Rihlr. Br., Sept. / Okt., 25, 242 u. 
241 Rthir. verk., 25 a 242 Br., Okt Novbr. 254 Rihlr. Br., 25 
bez. u. G., Novbr. / Dez. 26 Rihlr. Br., 254 G., pr. Frühjahr 28% 
Rihlr. bez. u. Br., 28 G. Gerſte, große loco 22 — 23 Rthlr., 
kleine 18 — 19 Rihlr. Hafer loco nach Qualität 16 — 164 Rthlr., 
pr. Sept. /Okibr. 48pfünd. 151 Riblr. Br., 50pfünd. 16 Rihlr. 
Br., pr. Frühjahr 48pf. 171 Rthlr. Br., 50pf. 18 Br. Rüböl 
loco 133 Br., 132 G., pr. Aug. 133 Rthlr. bez. u. Br. * G. 
Aug. Sept. 137 Rthlr. Br., 134 G., Sept /Oktbr. 137 1334 
u. 133 bez., 134 Br., Okt. /Novbr. 133 Rihlr. Br., 133 bez. u. 
G., Novbr. / Decbr. 134 Rthlr. Br., 134 G., Decbr. Jan. 134 
Rthlr. Br., 13% à 1 G., Jan.) Febr. 13% Rthlr. Br., 13 bez., 
1214 G., Febr. / März 13 Rihlr. Br., 123 G., März/April 12% 
Rihlr. Ur., 222 G. Leinöl loco 104 Rthlr. Br., pr. Sept. 
Oktbr. 101 Rthlr. Br., 101 G. Mohnol 163 a 16 Rthir. Hanföl 
14 a 131 Rthlr. Palmöl 133 Rthlr. Südſee⸗Thran 113 Rtbir. 

Spiritus loco ohne Faß 15 Rthlr. bez. u. Br., mit Fa 
pr. Aug. / Sept. 143 Rihlr. Br., 144 G, Sept. Okt. 143 u. 1477 
Rihlr. verk., 147 G., Okt./Nov. / Dec. 143 Rihlr. Br., pr. Frühe 
jahr 154 Rthlr. bez u. Br., 15 G. 


Berliner Börse. 


u Den 22. August 1849. ut Brief. | Geld 
Preussische freiw. Anleihe. ...-»- sc... 0. 5 105 wir 
Staats-Sehuld scheine 34 | 87 864 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. . . . - 3 — 1011 — 
Kur- u. Neumärkische Schuldversc hg.. 31 | 815 81 
Berliner Stadt- Obligationen. 5 103 — 
Ne eussische Pfandbriefe 314 — 894 
Grossh. Posener FP 4 — 99 
Ostpreussische - 1 n 4 2 581 
Pommersche 5 rn UM 95395 
Kor: u: Nenn „„ 96 955 
Schlesische r 33 — 2 
x J. Staat Parent. L. B..... a — = 
Preuss. Bank-Antheil.Scheine Er IT 1 u 931 | 94 
rn 3 — 137 137 
Andere Goldmünzen a 5 Rthlrᷣ it.. — 121121 
Di ET Nee Are — — = 
Eisenhahn-Aetien (voll. eingez.) 
Berlin-Anhalter. As Bi. 1:0... sin os edsnegäiüne fannumz e 4 | 833 831 
» N o TTT 490590 
Berlis-Hambürgrf e. werner 4 6843 — 
5 Bottle! : 44 — 94 
Berlin-Potsdam-Magdeb. ....... . 4 5914 — 
= » FFF 4 — 
l > i 5 — 881 
ner: ehe 3 ee helern 4 984 — 
Chin reer e SENT NN: 34 | 81 884 
- Prise. a en 4197 I|- 
Magdeburg-Halberstädte n. 4 140 — 
Niederschſes.-Märkisekkkeeeeeee 33 811 — 
— FU 4 — 
» a a Re Be a 5 1014 10 
— * M See . 5 99 
Ober-Schlesische Litt. 4k4kœ .. 3 — 11041 
ar mn EA re Aueh Abe 24 — 11021 
eng 2 ß — — — 
— mm ien 7 — 
» c een ar en : er. — 
» » v. Staat garanlirt ........ | — — 
e FR NE IE 4 604 | — 
ener , e sera. eee e 33 — 814 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 
Verantw. Redakteur: C. Henſel. 
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Weg der beſte, Luſtſpiel in 1 Akt von Kotze⸗ 
bue. — Hierauf: 33 Minuten in Grünes 
berg, Poſſe mit Geſang in 1 Akt von C. v. Hol: 
tei. — Darauf folgt: Schneider und Sän⸗ 
ger, komiſche Oper in 1 Akt. — Gaſtrollen: im 
erſten Stück „Elias Krumm“, im zweiten Stück 
Sirus“: Sas im dritten „Meiſter 
= ” 0 U ü i 
Stadttheaters zu Eeipai. brück, Regiſſeur des 
Bei günſtiger Witterung findet die Vorſſellung 
im Odeum ſtatt. 


— xx. Ü U 

Die Verlobung meiner jüngſten Tochter Hen⸗ 
riette mit dem Kaufmann Herrn J. R. Cohn 
aus Wollſte in zeige ich, ſtatt jeder beſonderen 
Meldung, Verwandten und Freunden hiermit 


ergebenſt an. 


Poſen, den 21. Auguſt 1849. 


Wwe. Amalie Wolff Latz. 


Als Verlobte empfehlen ſich 
2 Henriette Lat. 


J. R. Cohn. 


In der Konkursſache des Kaufmann 
Martin Barſchall zu Liegnitz 
ſollen am 18. September d. J. Vormit⸗ 
tags 9 Uhr und den ſolgenden Tagen 
im Rakwitzer Walde eine Quantität 
Bohlen, Bretter, Schwarten, eichene 
Nutzhölzer und Schiffsprangen, geſchätzt 
auf zuſammen 1327 Rtlr. 1 Sgr. 2 Pf., 
vor unſerm Exekutionsinſpektor Gaffke 
meiſtbietend gegen Baarzahlung verkauft 
werden. Kaufluſtige werden dazu ein⸗ 
geladen. 

Wollſtein, den 13. Auguſt 1849. 

Königl. Kreis-⸗Gericht 
II. Abtheilung. 


ſollen vor dem Lokal des unterzeichneten Gerichts 
außer einigem Hausgeräth mehrere kaufmänniſche 
Artikel in Zucker, Kaffee ꝛc. beſtehend, an den 


Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung ver- 


kauft werden. 
Poſen, den 27. Juli 1819. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Erſte Abtheil. — für Civilſachen. 
Nothwendiger Verkauf. 
Land- u. Stadtgericht zu Schneidemühl. 


Das zum Nachlaß des verſtorbenen Ernſt Wil» 
helm Krüger gehörige, bei Use belegene Frei⸗ 
gut Malinchen, gerichtlich abgeſchätzt auf 
10,682 Rthlr. 21 Sgr. 8 Pf. zufolge der, nebſt 
Hypothekenſchein in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, ſoll im Termin 
am 26ften September 1849 Vormittags 


5 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle Theilungshalber ſub⸗ 
haſtirt werden. 


Parterre, find 2 Stuben, fo wie auch im 21 
Stock 2 Stuben, die Ife vom Ifien Septemben 
die 2te vom Iflen. Oktober c. ab zu beziehen fi 
Gargons. Anſchüßz 


Kleine Ritterſtrahe No. 295. zwei Treppen bo⸗ 
iſt eine Stube mit Möbel zu vermiethen. 4 


Nach Adelaide in Südauftralien wird 
Monat September das Schiff „Victoria“ Ay 
Hamburg abgehen, welches von daher zur at 
kehrt iſt und von allen Paſſagieren aufs 
empfohlen iſt. Nähere Auskunft ertheilt 
Eduard Delius in Bremen 


auf portofreie Anfragen. — 


ef 
Ein ordentlicher Knabe findet fofort in meh 
Konditorei ein Unterkommen. Freu 


8 Zt | 
fie Limb. Sahnkäſe, große a5, kleint 
e das Stüd verkauft 8 G. Pineu 

f Wilhelmsſir. Hotel de Dr 


i 


— — 


